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Das etwas andere Buch
Eine neu erschienene Publikation, an der zwei 
Zurzibieter mitgewirkt haben, erlaubt  
einen spannenden Einblick in die komplexe Welt  
von Hochbegabten.

WISLIKOFEN (sf) – Gemeinsam mit ei-
nem Experten und zwei Expertinnen 
hat Theres Germann-Tillmann das Buch 
«Hochbegabung und Hochsensibilität. 
Grundlagen, Erfahrungswissen, Fallbei-
spiele» veröffentlicht. Am Samstagabend 
fand nun die Buchtaufe in der Propstei 

Wislikofen statt. «Sie soll auf das Erschei-
nen des Buchs in Form einer Mini-Fort-
bildung aufmerksam machen mit Infor-
mation, Wissensvermittlung, Klärung von 
Missverständnissen rund um den Mythos 
Hochbegabung und Hochsensibilität.» In 
diesem Sinne wünschte Germann den 

Besuchern eine interessante und auf-
schlussreiche Stunde – die es auch wurde.

Die Hamburger Lektorin Friederike 
Moldenhauer, die das Projekt freiberuf-
lich begleitete, moderierte den Abend, 
den via Zoom auch Zuschauer aus ganz 
Europa mitverfolgten. Das «Ensemble 
Panflini» rahmte die Taufe musikalisch 
ein und beim vorgängigen Apéro sowie 
beim anschliessenden Zusammensein 
hatten die Gäste die Gelegenheit, den 
Experten weitere Fragen zu stellen. 

Was ist Hochbegabung?
Doch was ist Hochbegabung über-

haupt? Bisher dominierte die Annah-
me, dass sich eine solche mit Intelligenz-
tests feststellen lässt. Doch Hochbega-
bung äussert sich auch in emotionalen, 
sozialen Intelligenzformen, ausserdem 
in Hochsensibilität und Neurodiversi-
tät, sowie in Aspekten der Feinfühlig-
keit, Neugier und Kreativität. Für die 
Autoren ist daher eine ganzheitliche 
Erfassung des Menschen relevant. So 
definieren sie in ihrem Buch: «Eine 
Hochbegabung betrifft die ganze Per-
sönlichkeit. Sie macht sich nicht nur in-
tellektuell, sondern auch emotional, so-
zial und ökologisch bemerkbar.» Wer 
also schnell und vernetzt denken kann, 
gut wahrnehmen und kombinieren 
kann und auch noch mehr fühlt, spürt 
und handelt, ist mit grosser Wahrschein-
lichkeit hochbegabt.

Hochbegabte wollen in der Regel 
nicht auffallen. Für viele ist es schwierig, 
ihr Anderssein im Alltag, in der Gesell-
schaft, Schule und Beruf zu erklären. Co-
Autor Dr. med. René Treier, Psychiater in 
Baden, beschrieb an der Buchtaufe, dass 
sich seine Patienten oftmals wie Ausser-
irdische fühlten. Es sei für Hochbegabte 
nicht einfach zu akzeptieren, dass nicht 
die anderen sich an sie anpassen kön-
nen, sondern dies umgekehrt gefordert 
wird. Werden Hochbegabte und Hoch-
sensible vom Umfeld so akzeptiert, wie 
sie sind, sei das für alle Seiten nur posi-
tiv und gewinnbringend. Im Buch zeigt 
eine Liste die Persönlichkeitsmerkmale 
und Verhaltensweisen von Hochbegab-
ten auf, die immer und ähnlich auftre-
ten. Dazu gehören kritisches Denken, 
schnelles Lerntempo, Selbstironie, we-
nige Freundschaften, starke Selbstzwei-
fel und unkonventio nelles Vorgehen in 
der Umsetzung von Aufgaben. 

Ganzheitlicher Ansatz
Für Initiatorin und Projektleiterin The-
res Germann-Tillmann ist es «mein Le-
bensbuch, jedoch in fachlicher und auf 
professionelle Art». Das Buch weist ei-
nige Alleinstellungsmerkmale im gesam-
ten deutschsprachigen Raum auf, denn es 
vertritt zum ersten Mal einen ganzheit-
lichen und interdisziplinären Ansatz – 
es berücksichtigt unter anderem Inhalte 
aus der Psychologie, Medizin, Psychiatrie, 
Psychosomatik, Pädagogik und alterna-
tiven Medizin. Zusätzliche Gastautoren-
beiträge, die auf besondere Gebiete spe-
zialisiert sind, sowie Erfahrungsberichte 
von Betroffenen ergänzen das Werk. Das 

Buch enthält auch einen Erfahrungsbe-
richt von Thomas Hayoz, einem Famili-
envater aus Siglistorf. Germann und Hay-
oz bekennen sich damit öffentlich zu ih-
rem Persönlichkeitsprofil.

Ausserdem schliesst das Buch die Lü-
cke zwischen der allgemein üblichen 
Betrachtungsweise kognitiver Hochbe-
gabung und einem breiteren Ansatz, wie 
zum Beispiel der musischen, kreativen 
oder naturzentrierten Hochbegabung. 
Co-Autorin Dr. Karin Joder ist Psycho-
therapeutin – unter anderem mit dem 
Schwerpunkt Diagnostik von Hochbe-
gabung. Sie führte aus, dass Hochbega-
bung und Hochsensibilität nicht immer 
miteinander einhergehen, aber doch oft 
gemeinsam vorkommen, jedoch in ganz 
unterschiedlichen Kombinationen. Das 
Buch skizziert im Detail Kombinationen 
von Hochbegabung und Hochsensibili-
tät und listet Anlaufstellen für Betrof-
fene auf. 

Feinfühlige Antennen
Durch ihr schnelles Denkvermögen wir-
ken Hochbegabte oftmals arrogant auf 
Mitmenschen. Sie werden zudem schnell 
ungeduldig, wenn sie Dinge dreimal er-
klären müssen und ihnen niemand fol-
gen kann. Sie mögen keinen Small Talk. 
Das Buch zeigt die schwierige Situati-
on für Menschen, die hochbegabt und 
hochsensibel sind, auf, betont die Ge-
fahr von psychiatrischen Fehldiagnosen 
und die Problematik von psychosomati-
schen Beschwerden und richtet sich an 
eine breite Zielgruppe. «Unser grosses 
Ziel ist es, Lösungsansätze rund um das 
Leben mit Hochbegabung beziehungs-
weise Hochsensibilität zu finden, Wech-
selwirkungen zu verstehen und unnöti-
ge Ausgrenzung zu verhindern», so Ger-
mann.

Durch ihre feinfühligen Antennen 
erkennen hochsensible Hochbegabte 
Seelenverwandte – dabei wird von zwei 
gleichgelagerten Personen gesprochen – 
sehr schnell. So geht es auch Co-Autorin 
Renée Vroomen-Marell aus Holland. Sie 
absolvierte einst ein Praktikum bei Ger-
mann, schnell merkten die beiden Frauen, 
dass sie von der gleichen Sorte sind und 
sich fast blind verstehen. «Mein Mann 
kann meinen Überlegungen manchmal 
nicht folgen, doch für Theres ist das ganz 
einfach», erklärte sie schmunzelnd. Und 
dies war auffällig: Trotz der ernsten The-
matik gab es den ganzen Abend über im-
mer wieder viel zu lachen. 

Gemeindeversammlung mit Pfiff
An einer beinahe besinnlichen 
Gemeindeversammlung wurden 
die abtretende Gemeinderätin 
Esther Weiss-Knecht und 
die Schulpflege verabschiedet.

ENDINGEN (akf) – Die Gemeindever-
sammlung im Bezirksschulhaus ging pro-
blemlos über die Bühne. Traditionell wird 
die Herbstversammlung von Vertretern 
der überregionalen Musikschule musi-
kalisch umrahmt. Diese Aufgabe über-
nahm die Familie Rüfenacht als Streich-
quartett. 

Ersatzbau für Lift im Bezirksschulhaus
Traktandiert waren verschiedene Kredit-
begehren. Als Erstes wurde ein Kredit in 
der Höhe von 90 000 Franken gutgeheis-
sen, dies für den Ersatzbau des Lifts im 
Bezirksschulhauses. Der Lift wurde 1987 
eingebaut und befindet sich aktuell auf 
dem technischen Stand von 1991. Eine 
Sanierung ist dringend nötig. Bereits jetzt 
kann die Verfügbarkeit von Ersatzbau-
teilen nicht mehr gewährleistet werden. 
Mit dem Ersatz kann der Lift auch ver-
breitert werden, da er zurzeit nicht für 
alle Rollstühle befahrbar ist, was zur Er-
füllung des Behindertengleichstellungs-
gesetzes aber nötig wäre. Dieser Kredit-
antrag wurde einstimmig angenommen.

Beim zweiten Kredit handelte es sich 
um einen Projektierungskredit für den 
Neubau eines Mehrzweckgebäudes, das 
1968 an der Lochstrasse als Kindergar-
ten gebaut wurde und heute die Tages-
strukturen beherbergt. Das Gebäude ist 
schon seit Längerem baufällig, mittler-
weile ist das Dach undicht und Fenster 
lassen sich nicht mehr richtig öffnen. Seit 
zehn Jahren gilt das Gebäude als Rück-
bauobjekt. Eine Renovation erscheint 
wenig sinnvoll, geplant ist ein Neubau 
als Mehrzweckgebäude. Nicht nur die 
Tagesstrukturen sollen darin ein neues 
Zuhause finden, auch die Schulen und 
die Gemeinde sollen das Gebäude nut-
zen können. Für die Projektierung bewil-
ligten die Stimmberechtigten einen Kre-
dit von 60 000 Franken. 

Kredit für Werkleitungssanierungen
Bei den Traktanden vier und fünf ging 
es um einen Projektierungskredit bezie-
hungsweise ein Vorprojekt für Werklei-
tungssanierungen. Beim Traktandum vier 
ging es um die Hirschengasse, Los drei. 
Wasser und Abwasserleitungen müssen 
ersetzt werden. An der Hirschengasse be-
finden sich hundertjährige Wasserleitun-
gen – die ältesten in ganz Endingen –, die 
ihre Lebensdauer längst überschritten ha-
ben. Gemeindeammann Ralf Werder for-
mulierte es so: «Es ist höchste Zeit, diese 
Leitungen zu ersetzen.» Auch Hyd ranten 
müssen ersetzt werden, da die Wasserlei-
tungen nicht mehr den heutigen Lösch-
schutzanforderungen entsprechen.

Das Traktandum fünf betraf die 
Marktgasse und die Lochstrasse. Dort 
soll auch der Hochwasserschutz im Ge-
biet Littenbach/Cholgebach geprüft und 
umgesetzt werden. Der eingedolte Bach 
wird von Privatgrundstücken auf öffent-
lichen Grund verlegt, um ihn allenfalls 
zu vergrössern. Die 140 000 Franken im 
Traktandum vier sowie die 50 000 Fran-
ken in Traktandum fünf wurden mit gros-
ser Mehrheit bewilligt.

Das Budget mit einem gleichbleiben-
den Steuerfuss von 111 Prozent wurde 
ebenfalls mit grosser Mehrheit bewilligt. 

Schulpflege- und 
Gemeinderatsmitglieder verabschiedet
Am Schluss folgten die Verabschiedun-
gen. Natürlich wurde die Schulpflege ver-
abschiedet, die nun in den Ruhestand 
geht. Sowohl vonseiten der Schulpflege 
wie auch vonseiten des Gemeinderats 
konnte nur Gutes über die Zusammen-
arbeit berichtet werden. Darüber waren 
beide Seiten besonders stolz, da es in an-
deren Gemeinden nicht ganz so harmo-
nisch zu und her ging, wie der abtretende 
Schulpflegepräsident Frank van Aartsen 
berichtete.

Ebenfalls verabschiedet wurde durch 
den Gemeindeammann Ralf Werder die 
abtretende Gemeinderätin Esther Weiss-
Knecht. Sie wurde 2017 als Gemeinderä-
tin gewählt. Die selbstständige Kosmeti-
kerin übernahm die Ressorts technische 
Dienste, Tiefbau, Verkehr, Umwelt und 

Landwirtschaft. Obwohl es sich nicht um 
ihre Wunschressorts handelte, arbeitete 
sie sich seriös in ihre Dossiers ein und 
überzeugte mit einer sachlich fundierten 
Herangehensweise. Sie war stets gut vor-
bereitet und mit einem grünen Notizbuch 
bewaffnet. Sie kommunizierte direkt und 
brachte gute Ideen ein. An ihren Nach-
folger gerichtet meinte Werder: «Alexan-
der Wokaun, schnall dich an!»

In seiner Laudatio kam Werder nicht 
umhin, eine kleine Anekdote mit einem 
Seitenhieb auf «Die Botschaft» zu erzäh-
len. Vor einiger Zeit waren er und Weiss-
Knecht an einer Versammlung in der 
Wartegg in Tegerfelden, an der auch der 
damalige Regierungsrat Urs Hofmann 
teilnahm. In der Bildunterschrift stand 
«Fröhliches Prost in der Wartegg mit den 
Gemeindeammännern, deren Frauen 
und Urs Hofmann». Dieser Bericht habe 
ihn zu Hause bei seiner richtigen Ehefrau 
in Erklärungsnot gebracht, erzählte der 
Gemeindeammann mit einem Schmun-
zeln. Mit ihrem Abschied aus dem Ge-
meinderat seien sie nun geschieden, be-
merkte Werder mit einem Lachen und 
beendete damit die Versammlung. 

Auf Empfang?
WÜRENLINGEN (chr) – Die Bänke der 
Kirche St. Michael waren mit Blumen ge-
schmückt, über dem Altar hingen Traum-
fänger, die im Firmkurs gebastelt worden 
waren. 15 Jugendliche wurden am Sonn-
tag von Bischof Felix Gmür gefirmt und 
waren dabei selber aktiv im Einsatz: die 
neun jungen Frauen und sechs jungen 
Männer begrüssten die Gottesdienstbe-
sucher in Deutsch, Italienisch und Alba-
nisch, trugen Fürbitten vor und machten 
Lesungen.

Der Firm-Gottesdienst, an dem auch 
Seelsorger Marcus Hüttner mitwirk-
te, stand unter dem Motto «Auf Emp-
fang?». Im Zentrum der von Bischof Fe-
lix Gmür gehaltenen Predigt stand die 
Geschichte des 12-jährigen Samuel, der 
im Tempel war und nachts die Stimme 
Gottes hörte. Es sei eine gute Grundhal-
tung eines Christen, einer Christin, zu sa-

gen «Rede Herr, dein Diener hört», sagte 
Gmür. Die Stimme Gottes sei vielfältig 
und er wünschte den Jugendlichen, dass 
sie «immer auf Empfang» bleiben. Mit 
dem Firmgotti oder -götti an der Seite 
empfingen die Jugendlichen dann den Se-
gen. Der Bischof legte dabei seine Hände 
auf und salbte die Firmlinge mit Chrisam-
Öl auf der Stirne. Das Wort «Christ» sei 
von der altgriechischen Bezeichnung für 
Salbe/Salböl abgeleitet, erklärte Gmür.

Musikalisch begleitet wurde die Feier 
von Organist Christian Seidel und den Vo-
ka-Teens, dem neu gegründeten Jugend-
chor des Vereins Vokalis. Bei ihrem ersten 
öffentlichen Auftritt verzauberten die fünf 
Mädchen das Publikum mit ihren schönen 
Stimmen.   Gefirmt wurden: Selina Botta, 
Tim Eichler, Kevin Gojani, Saskia Heim-
gartner, Anjo Lozza, Kristiana Nikollbi-
baj, Mara Petraccaro, Valentino Petrac-
caro, Serena Petta, Matteo Rotella, Anna 
Schifferle, Kevin Stocker, Nikolina Vocaj, 
Linda Wohlfarth und Daria Zürrer. 

Die abtretende Gemeinderätin Esther 
Weiss-Knecht wird von Gemeindeam-
mann Ralf Werder verabschiedet. 

Steuerfuss bleibt  
bei 125 Prozent
FULL-REUENTHAL – Mit nur drei Trak-
tanden ist das Programm der Einwohner-
gemeindeversammlung vom Mittwoch, 
24. November, in der Mehrzweckhalle 
Full kurz. Im Zentrum steht das Budget 
2022 mit einem Aufwandüberschuss von 
143 000 Franken, bei einem gleichblei-
benden Steuersatz von 125 Prozent. Um 
weiter von Ergänzungsleistungen des 

Finanzausgleichs profitieren zu können, 
war eine Anpassung auf 127 Prozent im 
Gespräch. Die Eigenwirtschaftsbetriebe 
Wasserwerk, Abwasserbeseitigung und 
Abfallwirtschaft weisen Ertragsüber-
schüsse auf; es stehen allerdings grösse-
re Investitionen an.

Bei der letzten Gemeindeversamm-
lung der Amtsperiode werden austreten-
de Kommissionsmitglieder verabschie-
det und die Stimmberechtigten sind nach 
dem offiziellen Teil zu einem Apéro vor 
der Mehrzweckhalle eingeladen.

Moderatorin Friederike Moldenhauer und Buchinitiatorin Theres Germann-Tillmann freuen sich auf eine spannende Buchtaufe.


